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M llllsere geehrte«2. Jede Hilfsdienstmeldestelle hat alle ihr zugehenden
1 Meldungen , soweit sie diese nicht selbst oder mittels der

MPst-M«Me«!
Wie schon lange zu erwarten war, hat die Kriegswirt¬

schaftsstelle für das Zeitungsgewerbe uns nochmals drin¬
gend ersucht, das Zeitungspapier wo nur irgend möglich zu
sparen, da die angesagte Reduzierung des uns bisher über¬
wiesenen Quantums nicht zu vermeiden sei. Da aber un¬
sere Abonnentenzahl im Kreise stets wächst, müssen wir
leider einen für uns unangenehmen Schritt machen und
vom 1. September ab die nun schon drei Jahre bestehende
Versendung der Feldpostblätter einstcllen.

Mit dieser Vornahme erlauben wir uns alle lieben
Feldpost-Leser für das unserem Blatte in diesen Kriegs¬
jahren entgegengebrachte Wohlwollen bestens zu danken und
machen den Vorschlag, die Angehörigen in der Heimat zu
veranlassen, daß diese ihnen das bisher von uns versandte
Blatt zusenden mögen.

Mit treudeutschem Gruß aus der Heimat

Me GeWsMlle-es Lchifteim Tizebistt.

Zmtlicke rstkainümai ang, a.
Verordnung

Betr.: Arbeitsnachweise.
Auf Grund des § 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1831 und des Gesetzes betreffend Ab¬
änderung dieses Gesetzes vom 11. 12. 1915 bestimme ich:

1. Jeder nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweis mit Aus¬
nahme derjenigen für kaufmännische, technische und, Büro-
Angestellte (Ziffer 3) hat solche Arbeitsgesuche und offene
Stellen , die er nicht selbst sogleich oder voraussichtlich bin- j
neu 48 Stunden erledigen kann, an die zuständige Hilft - s
drenstmeldestelle zu melden. Diese Meldungen sind zahlen - ,
mäßig unter genauer Bernfsbezeichnung mittels vom Kai - '
serlichen Statistischen Amt, Abteilung für Arbeiterslatislik , i
Berlin W. 62, Landgrafenstr . 1, kostenlos erhältlicher Post-
kartenvvrdrncke zweimal wöchentlich so zeitig zu erstatten,
daß diese Postkarten spätestens an jedem Montag und Don¬
nerstag früh bei der Hrlfsdienstmeldestelle eintreffen.

Arbeitsnachweise ihres Bereichs sogleich oder voraussichrlich
binnen 48 Stunden erledigen kann, an die zuständige Zen¬
tralauskunftsstelle weiterzumelden, und zwar so zeitig, daß
die Meldungen bei der Zentralauskunstsstelle spätestens an
jedem Dienstag und Freitag früh eintreffen.

Die Weitermeldung geschieht in der Weise, daß die von
den Arbeitsnachweisen eingehenden Postkarten im Original
weitergeleitet werden , nachdem darauf die sich aus der Aus¬
gleichstätigkeit der Hilfsdienstmeldestellen etwa ergebenden
Abänderungen vorgenommen sind. Soweit die bei der
Hilfsdienstmeldestelle unmittelbar gemeldeten Arbeitsge¬

suche und offenen Stellen bis zur Absendung der Melde¬
karten und voraussichtlich binnen weiterer 48 Stunden nicht
erledigt werden können, ist hierfür ebenfalls ein Vordruck
auszufüllen und den übrigen Meldekarten beizufügen.

3. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise
(Stellenvermittlungen ) für technische, kaufmännische und
Büro -Angestellten haben solche Stellengesuche und offene
Stellen , die sie nicht selbst sogleich oder voraussichtlich bin¬
nen einer Woche erledigen können, an die zuständige Zen¬
tralauskunftsstelle zu melden und zwar die Vermittlunas-
zweigstellen des Kriegsausschuffes der technischen Verbände
mit dem Zusatz „Für den Obmann de,r technischen Verbän¬
de" . Die Meldungen sind mittels vom Kaiserlichen Statisti¬
schen Amt kostenlos erhältlicher Postkartenvordrucke einmal
wöchentlich so zeitig zu erstatten , daß die Postkarten spä¬
testens an jedem Freitag früh bei der Zentralauskunftsstelle
eintreffen.

4. Die Zentralauskunftsstelle hat die ihr zugehenden
Mitteilungen , die sie nicht innerhalb 48 Stunden ausalei-
cheir kann, an das Kaiserliche Statistische Amt , Berlin W.
62, Landgrafenstr . 1, weiterzuleiten und zwar so zeitig, daß
sie beim Statistischen Amt spätestens jeden Donnerstag und
Montag früh eintreffen . Die Weitermeldung geschieht in
der Weise, daß die von den Arbeitsnachweisen eingehenden
Postkarten im Original weitergesandt werden, nachdem dar¬
auf die sich aus der Ausgleichstätigkeit der Zentralaus¬
kunftsstelle etwa ergebenden Abänderungen vorgenommen
sind.

5. .Bei der Ausfüllung der Meldekarten (Postkartenvor¬
drucke) sind die Anleitungen des Kaiserlichen Statistischen
Amts zu beachten.

Soweit an einem Stichtage meldepflichtige Arbeits - bzw.
Stellengesuche und offene Stellen nicht vorliegen , ist Fehl¬
anzeige zu erstatten . Auch Postkarten , die lediglich Fehl-
anzeige enthalten , sind im Original weiterzugeben.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 22. August 1917.

Der Königliche Landrat.

Abt . im -. Tgb .-Nr . 16 775/4861.
Betr. Schutz der Feldmarken.

Auf Grund des § 9b des Belagerungszustandsgesetzes
von: 4. 6. 1851 verbiete jch hiermit im Interesse der öffent¬
lichen Sicherheit , den von den Polizeibehörden erlassenen
oder zu erlassenden Verboten , die Feldmarken oder Teile
derselben bei Tag oder Nacht zu betreten, zuwiderzubandeln

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 M bestraft.

Frankfurt  a . M ., den 17. August 1917.
18. Armeekvrps. Stellvertretendes Generalkammando.

Der stell». K»m« «ndiere»de General:
Riedel,  Generalleutnant.

Uebcrfütterungvon Schlachtvieh.
Die Klagen mehren sich, daß die dem Viehhandelsver¬

band abzuliefernden Schlachttiere, besonders Rinder , vor
dem Wiegen stark überfüttert werden, in der Erwartung,
daß dadurch ein etwas höherer Preis erzielt wird . Dies
führt zu einer erheblichen Schädigung der Aufkäufer, denen

Giegesriel.
21,

Kriegserzählung von W. H. Gein borg.
(Nachdruck verboten .)

„Ja, lieber Herr Sewald , ich bin es", sagte sie, er¬
staunt über den merkwürdig fremden Klang ihrer Stimme,
die ihr selber wie aus weiter Ferne zu kommen schien. „Und
am Ende.ist es nicht einmal allzu wunderbar, daß wir uns
hier begegnen. Mein Vater pflegt zu sagen: Das Stück-
chen Weltall, auf das wir armen, schwerfälligen Menschen
angewiesen sind, ist so winzig, daß man sich darin beim
besten Willen nicht auf die Dauer ausweichen kann, man
mag es anstellen, wie man will."

Sie sprach, um zu sprechen, und ohne zu überlegen,
was sie sagte. Er aber, der noch immer ihre Hand hielt,
als ob er sie nie mehr steigeben wolle, sah ihr mit stagen-
dem Blick in die Augen.

„Ja, hätten Sie denn den Wunsch gehabt, mir aus-
zuweichen? In meinem Fall wäre es am Ende doch
nicht gar so schwer gewesen, wie Ihr Herr Vater meint.
Denn ich bin ja noch um ein gut Teil schwerfälliger als
die Millionen meiner Mitmenschen, die auf zwei gesunden
Beinen laufen."

* "" Ihr Blick , der sich unwillkürlich vor dem seinigen ge¬
senkt hatte, glitt herab bis zu der Decke, die eine für¬
sorgliche Hand über seinen Unterkörper gebreitet hatte.
Die Formen, die sich unter dieser leichten Hülle abzeich¬
neten, erinnerten sie noch grausamer als seine bitteren
Wort« an die Furchtbarkeit seines Geschicks. Würgend
stieg es ihr aus der Brust bis zur Kehle empor. Und
ihr war, als ob sie ersticken müßte, wenn sie ihren Io -mincr
»nd ihre Berzweifiung nicht la«t hinansschreien könnte.
Nicht Mi den Pr« s ihres Lebens hätte sie sich jê dos
liebe « rd Köstliche Wort abringen können, das sie ihm
hatte sagen wollen, weil sie sicher war, daß er es von ihr
erwaatete.

Es btieb nngewtß. weiche Dentnng Bernhard Sewald
ihrem Verstummen gab. Lielleicht zerdrach er sich»der seine

Ursache gar nicht den Kopf, denn in sein Gesicht, das
eben noch ein sonniger Schimmer innigster Herzensfreude
überstrahlt hatte, war plötzlich ein Ausdruck banger Sorge
gekommen.

»Ist Ihnen nicht wohl, Fräulein Willim?" fragte er.
„Sie sehen so erschreckend bleich aus, und Ihre liebe
Hand ist kalt wie Eis."

Da erst kam ihr zum Bewußtsein, daß ihre Finger
noch immer von den seinigen umschlossen wurden, und sie
machte sie stei.

„Nein, nein", erwiderte sie hastig. „Etwas Ueber-
müdung vielleicht— aber ich bin ganz gesund. Und Sie,
Herr Sewald ? Es geht Ihnen besser— nicht wahr? Sie
befinden sich nun endlich auf dem Wege zur vollen Ge¬
nesung ?"

„Wenn man das Genesung nennen kann, daß man
als ein halber oder als ein Dreiviertelmenschaus den
Händen der Aerzte heroorgeht, io befinde ich mich wohl in
der Tat auf dem Wege zu diesem schönen Ziel. Man
hat mir Hoffnung gemacht, daß ich mich nach Verlauf
einiger weiterer Wochen mit Hilfe zweier Krücken flink
wie ein Wiesel würde bewegen können. Und Sie können
sich wohl denken, mit welcher Freude und mit wie hoch¬
gespannten Erwartungen ich diesem großen Augenblick ent¬
gegensehe."

„Sie sollten nicht mit solcher Bitterkeit von Ihrem Zu¬
stand sprechen. Ich möchte mich über Ihre Wiederher-
stellung stenen. Aber woher soll ich den Mut dazu nehmen,
wenn Sie selber nur das Unglück sehen, das Sie betroffen,
und nicht das Glück, dem Leben wiedergegeben zu sein?"

„Ist es denn wirklich ein Glück?" stagte er. „Können
>Sie es im Ernst dafür halten?"

„Ja ", « widerte sie im Tone vollster Bestimmtheit.
„Und Cie selbst werden es wie der so an sehen, wenn
dieser Zustand der Hilflosigkeit überwunden ist. Der Ber-
lust, den Sie im Dienste des Vaterlandes crtHtea haben,
wird Sie nicht hindern, Ihren Platz in der Wett aus-
-»stttlen wie vordem. Uad er » ird Sie überdies zu einem
Gegenstand dankbarer Bewunderung für diejenigen machen,
in deren Mitte Sie leben."

„Oder zu einem Gegenstand großmütigen Mitleids
— was für einen Mann bekanntlich nicht gerade das an¬
genehmste Bewußtsein ist. — Aber wir sprechen immer
nur von mir und von meinem Schicksal, während mir
doch viel mehr daran liegt, von Ihnen und von dem
wunderlichen Zufall dieser Begegnung zu sprechen. Da¬
von, daß auch Sie sich als Samariterin der Sache des
Vaterlandes gewidmet hätten, hatte ich ja keine Ahnung.

„Am allerwenigsten aber", sprach Bernbard Sewald
weiter, „hätte ich mir träumen lassen, daß es mir ver¬
gönnt sein würde. Sie noch vor Beendigung des Krieges
wiederzusehen."

Margarete, die sich einen der Gartensessel herange¬
zogen und neben seinem Rollstuhl Platz genommen hatte,
erzählte ihm in schlichten Worten, wie sie hierher ge¬
kommen war. Als sie den Namen ihres Vetters
nannte, kam ein Ausdruck der Spannung, beinahe der
Angst, in Bernhard Sewalds Züge.

„Herr Doktor Vollrath ist ebenfalls hier? Mit ihm
sind Sie gekommen? O. er hat viel von Ihnen ge¬
sprochen."

„Ich hoffe, daß es nur Gutes gewesen ist", sagte sie
mit dem halb gelungenen Versuch, einen scherzenden Ton
anzuschlagen. Und der junge Architekt nickte.

„So Gutes, als ein Mensch nur immer von dem an¬
dern sprechen kann. Ihre Person war es ja, die da¬
mals ein Band herzlichen Einverständnisses zwischen Ihrem
Herrn Vetter und mir herstellte. Wir hatten da ein
Thema, bei dessen Behandlung wir uns völlig eines
Sinnes wußten. Uebrigens hatte Doktor Vollrath die
Liebenswürdigkeit, sich zum Ueberbringer eines Grußes
zu machen, den ich Ihnen von meinem Leidenslager zu
senden wagte. Ich darf doch hoffen, daß Sie ihn nicht
oiß  eine Zudringlichkeit empfunden haben ? "

«Wie können Sie auf solche Vermutung kommen,
lieber Herr Sewald ! Nein, ich habe mich von Herzen
über Ihr freundliches Gedenken gefreut. Und Sie müssen
mir verzeihen, daß ich Ihnen nicht geantwortet habe. Ich
— ich verschob es immer wieder — »nd dann — —'r

(Fortsetzung folgt.)

Hl

6. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise
sind verpflichtet, auf Ansuchen der Hilfsdienstmeldestellen,
Frauenarbeitsmeldestellen und Zentralauskunftsstelle wei¬
tere Aufschlüffe zu erteilen , soweit diese verlangt werden,
um einen genaueren Ueberblick über die Lage des Arbeits¬
marktes zu erhalten.

7. Die Meldungen der Hilfsdienstmannschaften müffen
auch die Meldungen der ihnen angegliederten Frauen¬
arbeitsmeldestellen umfassen.

Insoweit Frauenarbeitsmeldeftellen mit Hilfsdienst¬
meldestellen nicht unmittelbar verbunden sind, sondern ne¬
ben diesen bestehen, finden auf sie die für Hilfsdienstmelde¬
stellen getroffenen Bestimmungen überall ohne weiteres An¬
wendung.

8. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu ei¬
nem Jahre »- bei Borliegen mildernder Umstände mit Haft
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

9 . Der Befehl vom 9. 2. 1916 (Illlb Nr . 2475/608)
wird aufgehoben.

Frankfurt  a . M ., den 23. Juli 1917.
«8. Äi'meekor»». Stellnertrerendes Heneralkommünb »,

Der stellv. Kommandierende General:
ie de l Generalleutnant.

:



/

Lahnsteiner Tageblatt, « reisblatt für den « reis St. « oarrhausen.
Pom Viehhandelsverband jeder über ein gewisses Maß hin-
»usgehende Gewichtsverlust abgezogen wird . Der Vieh-
handelsverband muß seine Aufkäufer vor solchen Verlusten
schützen. Er hat daher angeordnet , daß die Aufkäufer in Zu¬
kunft offenbar überfütterte Schlachttiere zurückweisen sol¬
len, wenn nicht der Viehhalter mit einem der Ueberfittter-
vng entsprechenden Gewichtsabzug einverstanden ist.

Außerdem macht der Viehhandelsverband darauf auf¬
merksam, daß beabsichtigte Ueberfütterung als Versuch, auf
betrügerische Weise einen höheren Preis zu erzielen, aufge¬
faßt wird und somit als Höchstpreisüberschreitung strafrecht¬
lich verfolgt werden kann.

St . Goarshausen , den 22 . August 1917.
Der Königliche Landrat.
«ekanntmachnng

betreffend Einkauf von Flachs aller Arte».
Auf Vorschlag der Kriegs -Flachsbau -Gefellschast m. b.

H. Berlin W. 58, Markgrafenstr. 36, sind vom Königlich
Preußischen Kriegsministerium , Berlin , die nachgenannten
Personen zu amtlichen Aufkäufern der vorhandenen Flachs--
bestände ernannt . Sämtlicher Flachs ist beschlagnahmt und
darf nur an die nachgenannten Aufkäufer abgegeben werden

Die Herren Guts - und Gemeindevorsteher werden er¬
sucht, die Namen der Flachsaufkäufer am zweckmäßigsten
durch Aushang im Gemeindeaushangkasten schnellmöglichst
bekannt zu machen und für weitere Bekanntgabe zu sorgen.

Fiir den eigenen Bedarf der Landwirte dürfen die selbst
«usgearbeiteten Flachse nur dann verwendet werden, wenn
vorher durch Antrag, der an die Kriegs-Rohstofs-Abteilung,
Sekt. W IIV Berlin , Berl. Hedemannstr. 8/1V, zu richten
ist, eine besondere, in jedem Einzelfalle zu erteilende Er¬
laubnis eingeholt worden ist.

Für die Abnahme von ungeröstetem Strohflachs ist die
Firma : Hessische Flachsbereitungs -Ges. m. b. H. zu Hünfeld
in Fulda, Marktstr. 16, zuständig. Für die Abnahme von
Röst- und ausgearbeitetem Flachs die Firma : Joh . Döring
in Fulda. Auf Anfrage bei einer der genannten Firmen
wird den Interessenten jede gewünschte Auskunft bereitwil¬
ligst erteilt.

Aufläufer für den Kreis St . Goarshausen ist Karl
Döring , Fulda , Frankfurterftr . 2a.

St . Goarshausen , den 22 . August 1917.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer ReAievmrgbrat.

Die nächsten unentgeltlichen Sprechstunden für unbe¬
mittelte Lungenkranke werden am

Montag, den 3. September 1917, vormittags 9— 11 Uhr,
durch den Kgl. Kreisarzt , Herrn Geheimen Medizinalrat
Dr . Mayer im städtischen Krankenhause zu St . Goarshausen
abgehalten.

St . Goarshausen , den 20. August 1917.
Der Borsitzende des Kreisausschusses.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Bekanntmachung.
Für den Kreis St . Goarshausen ist wie auch in

anderen Bezirken eine Kreisstelle für Säuglings - und
Kleinkinder-Schutz gebildet worden, deren Hauptaufgabe
die planmäßige Fürsorge für Mutter und Kind sein soll.
DemBorstand der Kreisstelle gehören außer dem Landrat
als Vorsitzenden an : 1. Herr Kreisarzt Geh. Med .-Rar Dr.
Mayer , St . Goarshausen , 2. Kreisdeputierten Herr Bür¬
germeister Schütz, Oberlahnstein ; 3. Kreisdeputierten Herr
Bürgermeister Herpell , St , Goarshausen ; 4. die Vorsitzende
de« K. eisvereins des VaterländischenFrauenvereins , Frau
Landrat Berg , St . Goarshausen ; 5. die Vorsitzende des
Vaterländischen Frauenvereins Ober - und Niederlahnstein,
Frau Sanitätsrat Dr . Schruff , Ober lahnstein ; 6. Frau
Kommerzienrat Schröder , Nievernerhütte ; 7. Frau Bür¬
germeister Rody , Niederlahnstein ; 8. Frau Bürgermeister
Schüring , Braubach ; 9. Frau Hebamme Best, St . Goars¬
hausen : 10. Frau Hebamme Claß , Bornich . AlsKreisfür-

fvrgeschwester ist die bei Prof . Schloßmcnrn in Düsseldorf
in Säuglingspflege ausgebildete Schwester Alma Racht-
»eih bestellt, welche in Oberlahnstein , Burgstraße Nr . 45,
§. Z . wohnt und vom 1. Okt. d. I . ab in der Freiherr -oom
Stein -Schule Wohnung nehmen wird , wo auch die Sprech¬
stunden für Mütter eingerichtet werden . Die für Oberlahn¬
stein einzurichtende Mütterberatungsstelle wird außer
Oberlahnstein , Niederlahnstein , die Lahnorte Fachbach, Nie¬
vern , Miellen , sowie Frücht , Braubach und Dachsenhausen ;
umfassen. Die Sprechstunden in diesen Beratungsstellen
werden noch bekannt gemacht werden . Bis zur Einrichtung
dpr Sprechstunden wird die Fürsorgeschwester die Wöchne¬
rinnen in ihren Wohnungen aufsuchen.

Die Herren Bürgermeister der in Frage kommende« i
Orte ersuche ich, Vorstehendes wiederholt zur öffentlichen '
Kenntnis zu bringen auf die hoheBedeutung der Säuglings¬
fürsorge hinzuweisen, und dafür zu wirken, daß der Kreis-
fürforgerin Vertrauen entgegengebracht wird . Weitere
Mütterberatungsstellen werden später in St . Goarshausen,
Caub und Nastätten eingerichtet werden.

St . Goarshausen , den 24 . August 1917.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Reg« r »ng»vat.

Die Hem« Mrgemeister
werden gebeten, dieses Jahr den Bedarf

an kormnlare knr die 6avslisten,
sowie gewerbliche kolnmackweise

zur Lwkommenflever
uns gefl recht bal> arttgedm zu wollen

BWMerei5rana SWel, MriiWm.

öiegesztel
Kriegserzählung von SB. H. ©ein barg.

22] (Nachdruck icrBoterr.)

„Dann vergaßen Sie es — das ist vollkommen ver¬
ständlich. Und ich war ja auch niemals vermesst» genug,
auf eine Antwort zu hoffen. Man wird ja so bescheiden,
wenn man sich erst einmal in die Vorstellung hinein¬
gefunden hat , aus der Zahl der vollwertigen Menschen
gestrichen zu sein. Außerdem — aber Sie dürfen mir
nicht zürnen , wenn ich ganz aufrichtig bin."

„Nein, ich werde Ihnen gewiß nicht zürnen , Herr
Eewald I"

„Außerdem hatte ich gar nicht den Wunsch, daß Sie
mir antworten möchten. Ja , ich habe mich insgeheim
gefürchtet bei dem Gedanken an die Möglichkeit, daß Sie
es doch tun könnten !"

„Gefürchtet ? Wie soll ich mir das erklären ?"
„Was hätten Sie mir denn schreiben können ? Daß

Sie mich bemitleiden — nicht wahr ? Und Sie hätten
versuchen können, mich zu trösten, wie Sie es soeben in
der liebenswürdigsten Weise versucht haben. Aber es ist
nicht das , was man zu hören wünscht, wenn man sich
in meiner Lage befindet."

„Was also hätte ich schreiben müssen, um Ihren
Wünschen zu entsprechen?"

„Ich weiß es nicht. Oder doch! Sie hätten mich
fragen müssen, warum ich nicht lieber von Ihrein Ab¬
schiedsgeschenk Gebrauch gemacht habe, als die Stunde ge¬
kommen war , für die Sie es bestimmt hatten . Oder etwas

' dergleichen. Aber es war ja ganz selbstverständlich, daß
Sie etwas Derarttges nimmermehr geschrieben batten ."

Noch ehe Margarete ihm hatte antworten können,
wurven sie unterbrochen. Ohne daß sie sein Näherkommen
bemerkt hatten , war Doktor Vollrath vom Hause her
«uf sie zu geschritten, und nun stand er mit einem Male
neben ihnen, ruhigen und freundlichen Antlitzes wie
immer . Es war sicherlich die volle Wahrheit , wenn er dem

Der LevtMe tTagesberidik
«TB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

27. August, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kroaprinz Rupprecht
In Flandern verstärkte sich der Artilleriekampf an der

Küste sowie zwischen Hser und Lys gegen Abend erheblich;
er hielt auch nachts an.

Heute Morgen drangen mehrfach starke englische Erkun¬
dungsabteilungen gegen unsere Linien vor; sie sind durch¬
wegs zurückgeschlagen worden.

Bom La Baffee-Kanal bis Lens ging starke Artillerie¬
wirkung heftigen englischen Borstößen voraus, die nordwest¬
lich von Lens kurz vor Dunkelheit einsetzten; sie scheiterten
verlustreich.

Die Gefechte im Borseld unserer Stellungen westlich von
Le Catelet dauerten tagsüber mit wechselndem Erfolg an;
bei den Gehöften Malakoff und Cologne errang der Feind
örtliche Borteile. Versuche, den Gewinn zu erweitern, schlu¬
gen verlustreich fehl.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin des dames und in der Weftchampagne zeit¬

weilig lebhafte Artilleriekämpfe. Südlich von Ailles kamen
: französische Teilangriffe in unserem Abwehrfeuer nicht bis
's an unsere Hindernisse heran.

Bor Verdun blieb es westlich der Maas im allgemeinen
> ruhig. Aus dem Ostufer wurde bis in die Nacht hinein er¬

bittert gekämpft. Die nach Trommelfeuer bei Beaumont,
im Fasses- u. Chaumewald einsetzenden Angriffe der Fran¬
zosen drängten uns anfänglich aus Beaumont u. den Wald¬
stücken heraus; im Gegenstoß wurden Dorf und Wälder zu¬
rückgenommen und einige hundert Gefangene einbehalten.
Abends brachen franzöfische Kräfte erneut zu Angriffen vor,

Verwundete :! oer;>, e !e, baß auch er nichts von seine:»
Hiersein,gewußt .-ave, und wenn er die lebhafteste Genug¬
tuung ii er oas unerwartete Wied rsthen an den Tag
legte. S bei Margarete bemerkte ehr wohl, daß Bern¬
hard Sewatds Freude nicht von gleicher Wärme war,
daß er sich Gewalt antun inußte, um den herzlichen
Ton des jungen Arztes auf die gleiche Art z» er¬
widern, und daß feine Tugen immer wieder wie in ängst¬
lich suchender, argwühuisii-ek Frage zwischen ihr und
ihrein Veriodien ,)in und rer gingen.

Das alles wurde ihr bald uner täglich. Sie fühlte,
daß es über ihre Kraft ging, noch länger eine Unbe¬
fangenheit zu erhen Hein, von der sie in Wahrheit so
weit, ach, so weit entfernt war . Und unter dein Vor¬
wände , daß sie fick nun wieder ihren Patienten widmen
müsse, stand sie auf, um sich zu verabschieden.

Bernhard Sewaid durfte nicht versuchen, sie zu halten,
aber in seinem Blick wie in seiner Stimme war ein
Ausdruck ftehentlichster Bitte , als er sagte:

„Ich habe Sie nicht zum letztenmal gesehen — nicht
wahr , Fräulein Willim ? Sie werden mir zuweilen, wenn
Sie mit Ihrer Zeit eben nichts Besseres anzufangen
wissen, ein Viertelstündchen opfern ? Wenn ich Sie sehe,
und wenn ich mit Ihnen sprechen darf, ist mir's ja, als
wäre ich schon wieder in der Heimat . Und das bedeutet
eine so unaussprechliche Wohltat für jemanden , der schon
einmal völlig mit der Hoffnung abgeschlossen hatte, die
Heimat wiederzusehen."

Mit gepreßter Stimme versprach Margarete , seinen
Wunsch zu erfüllen. Unter welcher Begründung hätte sie
denn auch ihre Erfüllung verweigern sollen? Aber sie
machte sich hastig los, und ihr Herz war zum Sterben
schwer, als sie lange vor der vorschriftsmäßigen Zeit zu
ihren Pflegebefohlenen zurückkehrte — fest entscĥ sien,
in aufopferndster Pflichterfüllung ein Besänftigungsnitttel
zu suchen für den Sturm , der während dieser letzten Viertel¬
stunde alle Tiefen ihrer Seele aufgewühlt hatte.* *♦

Gerade am Abend dieses Tages bot sich den Verlob¬
ten eine der verhältnismäßig seltenen Gelegenheiten, «ine

die zu «och mtdmrernde, » impfen am « eatnmmt führte«.
Zwischen de» Daastal u«d der Etroße Beaum»«t-B «cher,
auville si»d alle « «griffe der Fr««z»se« Fescheitert.

Rittmeister Freiherr ». Richchofea schoß seine« 5». Qk*
net  ab.

Oestlicher » rie, » sch > » platz.
Heeresfront Prinz Lvopokd von ®opr «.

Nordwestlich von Jakobstadt gaben die Russen einige
Stellungen auf dem Südufer der Düua auf; sie wurden von
uns Besetzt.

Boi Baranowitschi und südwestlich von Luck lebte  im An¬
schluß an erfolgreiche eigeue Erkundungsvorstößedas Fener
auf. Bei Husiatun erstickte unsere Artilleriewirkung eine»
russisch« Angriffsversuch.

Front da» General- Vorst« Grtzherzo, Joses.
Im Angrifl enttissen deutsche Trupp« den Rumän« ei-

nige Höhenstellungen nordwestlich von Soveia . Heftig Go-
genstötze des Feindes brachen verlutzreich zusammen.

Bei der Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls». Mak-
kensen und au der mazedonischen Front keine Ereignisse«Mt
Bedeutung.

De» 1. « eomolauarttmmttstm: Ludindorss.

«bendberichtde« Groß« Houptquartters.
Berlin,  27 . Aug. (Amtlich.) In Flandern schei¬

terte morgens em starker englischer Angriff östlich « «
Ypern. Nachmittags heftiger Arttlleriekamps nordöstlich
der Stadt.

Bor Berdun blieb bei den FrühkämpsenBeaumout in
unserer Hand.

Im Osten brachte ein Angriff uns in den Besitz wich¬
tiger Stellungen östlich von Czernowitz. Bisher sind mehr
als 1090 Gefangene und 6 Geschütze als Beute gemeldet.

0esterreich-ün Dorischer Tagesbericht
WTB . Wien,  27 . Aug . Amtlich wird verlautbartt

Oestlicher Sriegsfchanplaß.
Bei Soveja erstürmten deutsche Truppen der Front Erz¬

herzog Josef eine feindliche Stellung und behaupteten sie ge¬
gen feindliche Angriffe.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Jsonzoschlacht dauert fort . Die Angriffe des Fein¬

des richteten sich abermals gegen unsere Linien auf der
Hochfläche von Bainfizza (Heiligergeist) und nördlich von
Görz . Der Kampf wurde namentlich östlich von Auzza , wo
Steyrer vom Regiment 47, Dalmatiner von den 37er
Schützen und andere Truppen dem Feinde erfolreich ent¬
gegentraten , sowie auf dem heiß umstrittenen Monte San
Gabriele mit großer Erbitterung geführt . Die wackeren
Verteidiger behaupteten sich gegen alle Angriffe.

Auf der Karst-Hochfläche nur Feldwachengeplänkel.
Drei italienische Flieger wurden von der Erde abgeschossen.

Balkan - Kriegsschauplatz.

Der Chef des General st ab s.

Neue U-Bovtrrfolge.
WTB . (Amtlich.) B e r l i n , 26 . Aug . Neue Unter¬

seebootserfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 21 000
Brutto -Register -Tonnen.

Unter den versenkten Schiffen befand sich der englische
bewaffnete Dampfer „Lynorta " (3684 To .) , mit Kohlen
nach Italien , ferner ein vollbeladener , bewaffneter Fracht¬
dampfer von 5000 Tonnen mit Kurs auf England.

Der khef des Mmiratstabs der Marine.

Die Opposition in Finnland.
WTB Kopenhagen,  27 . Aug . Politiken meldet

aus Helsingfors : Hier herrscht gegenwärtig eine lebhafte
Bewegung gegen die Vorläufige russische Regierung . Die
Sozialdemokraten , die im Landtage die Mehrheit haben.

Weile unaufjällig unter vier Augen miteinander zu
sprechen. Es war allerdings kein Zweifel, daß Heinz Doll»

! rath bas Seinige getan hatte , sie herbeizuführen. Das
erste Wort , das er an Margarete richtete, war eine be-

j sorgte Frage nach ihrem Befinden. Denn er fand, daß
sie schlecht aussehe. Davon , daß er in der leichten Rötung
ihrer Augen anch die Spuren vergossener Tränen zu
erkennen glaubte , sagte er ihr freilich nichts, und er schien
sich rasch zusrieüeu zu geben, als sie ihm erklärte, daß sie
nicht den geringsten Srund habe, sich über irgendein kör¬
perliches Unbehagen zu beklagen.

Ohne daß Margarete ihm einen Anlaß dazu gegeben
hätte , begann er von Bernhard Sewald zu sprechen —
teilnehmend und gütig wie von einem wirklichen Freunde.
Und es war , als bereite es ihm aufrichtige Freude , ihr
nur Günstiges von den Zukunftsaussichten des jungen Ar¬
chitekten berichten zu können. Er hatte sich mit dem Kolle¬
gen, der Sewald behandelte, sehr eingehend über den Fall
unterhalten und war dabei der zuversichtlichsten Auffassung
begegnet. Die Verletzungen waren außerordentlich schwer
gewesen; jetzt aber stand es fest, daß der Verlust des zer¬
schmetterten Beines auch der einzige dauernde Schaden
sein würde , mit dem der Vizewachtmeister aus dem Feld¬
zuge heimkehrte.

„Das erhalten gebliebene Bein wird binnen kurzem
seine volle Gebrauchsfähigkeit wiedererlangen , und wenn
der Zustand des Ampututionsstumpfes die Aniegung eines
künstlichen Gliedes gestattet, wird dem Ccne ;enen von
seiner Verwundung nichts weiter anzusehrn sein als ein
etwas schleppender Gang . Er wird nicht an Krücken zu
gehen brauchen, und er wird seine Beriisstätigkcit in vollem
Umfange wieder ausüben können."

„Aber er sieht doch so schrecklich leidend aus ", wandte
Margarete mit leiser Stimme ein, ohne daß sie den ;JIu:
aufgebracht hätte , die Augen zu dem Gesichr des Sprechen¬
den zu erheben. „Und er selber scheint seine Zukunft kemes-
wegs so hoffnungsvoll anzujehen wie der Arzh mit
du gesprochen hast."

lS »rtsetzu»g fötal)



Culptftefnet Tageblatt. Kreisblatt für be« Kreis St «oarsharrfen.
laben befch losten, dem Verbot der russischen Regierung zu
kotzen und den Landtag für den 29. August eiuzuberufen.

-Hie erklären , daß sie selbst vor der Waffengewalt nicht zu-
rückfchrecken werden. Folgenschwere Ereignisse werden er¬
wartet da der Generalgouverneur aus Petersburg Befehl
erhalten hot, gegenüber den Sozialdemokraten Waffenge¬
walt anzuwenden , falls diese versuchen sollten, ihren Willen
durchzusetzen.

3» et russische Großfürsten nach Sibirien verbannt.
G ^ ns , 27. Aug. Der „Matin " meldet aus Peters¬

burg : Die Großfürsten Paul und Kyrill erhielten Befehl,
das europäische Rußland zu verlasien.

Der Reichskanzler im Hauptausschuß.
Der Reichskanzler eilte vom Großen Hauptquartier , wo

«r dem Kaiser Vortrag gehalten und von dem Monarchen
zur Tafel gezogen worden war , auf schnellstem Wege nach
Berlin zurück, um dort an den bedeutsamen Verhandlungen
des Hauptausschusses teilzunehmen . Da sein Zug eine
anderthalbftündige Verspätung hatte , so mußte der Beginn
der Kommissionsverhandlungen um diese Zeitspanne ver¬
schoben werden . Direkt vom Bahnhof begab sich der Kanzler
in den Sitzungssaal des Ausschußes, wo nach der Erörter¬
ung wirtschaftlicher Fragen die Beratung der auswärtigen
Politik und die ganze Frage der Neubildung der Reichs¬
regierung auf der Tagesordnung stand.

Der Reichskanzler setzte die Richtlinien für seine innere
Politik auseinander . In erster Linie habe er eine engere
Fühlungnahme zwischen der Regierung und den großen
Parteien des Hauses gesucht und gefunden, ohne daß damit
die konstituttonellen Grundlagen des Reiches gefährdet wer¬
den sollten. Er habe Männer zu den Regierungsgeschäften
herangezogen, die das Vertrauen der großen Mehrheitspar¬
teien genießen. Der Reichskanzler setzte die einzelnen Neu¬
besetzungen dem Ausschuß auseinander und auch dieGründe,
die ihn zur Berufung gerade dieser Männer geführt haben.
Damit habe er erreicht, was er gewünscht habe. Es sei fer¬
ner in Aussicht genommen, vorbehaltlich der Zustimmung
des Bundesrats , an der nicht zu zweifeln sei, eine freie Kom¬
mission zu bilden , die .aus sieben Reichstagsabgeordneten
und sieben, Mitgliedern des Bundesrats bestehen, und tu
der der Reichskanzler den Vorsitz führen soll. Es handelt
sich jedoch nur um eine freie Kommission, deren Mitglieder
nicht etwa aufzufassen seien als Vertreter des gesamten
Reichstages oder des gesamten Bundesrats , sondern dieser
Versuch solle nur lehren , ob man , auf diesem Wege vorwärts
komme und ihn noch weiter ausgestalten könne. Er erhoffe
von ihm eine Befruchtung des politischen Lebens und eine
ersprießliche Lösung der bevorstehenden großen Aufgaben,.

Am Dienstag soll diese Kommisiion zum erstenmale zu¬
sammentreten . Unser Verfassungsleben sei der Reform
nicht so bedürftig , daß während des Krieges überstürzte Re¬
formen notwendig seien. Der Kanzler erinnerte an den
Aufsatz Friedrich Naumanns über „Die Freiheit in Deutsch¬
land ", der die tatsächlichen Verhältnisse bei uns zutreffend
darstelle.

Diese Ausführungen Naumanns seien ungemein, wertvoll
Die Zeit sei nicht geeignet für Verfassungskämpfe, wie

man sich während eines Hochwassers nicht über ein Deich-
slatut streite. Alle Volksklassen müsstzn jetzt zusammen-
arbeiten . Auch die Regierung und der Reichskanzler hätten
jetzt dazu keine Zeit . Jetzt sei die Arbeitslast überwältigend.
Eine Verschleppungspolitik in der preußischen Wahlresorm
liege dem preußischen Staatsministerium und auch ihm
idem Kanzler ) fern. Die Reform werde erfolgen, entspre¬
chend dem Inhalt der königlichen Botschaft.

Die Durcharbeitung der Friedensbedingungen , der Fi-
nanzftagen , der Uebergangswirtschaft usw. biete eine solche
Fülle von Problemen und Arbeiten , daß sich hieraus schon
ohne weiteres die Notwendigkeit eines engeren Zusammen-
arbeitens der einzelnen Ressorts mit dem Kanzler und der
Regierung mit dem Reichstag ergebe. Aus dieser Erwägung
heraus sei die Schaffung eines ressortlosen Vizekanzlers ge¬
schaffen worden . Der Kanzler bat um wohlwollende Prü¬
fung dieser neuen Organisatton . Die durch die Aenderun-
gen in der Regierung notwendig gewordenen Mittel wür¬
den nachgefordert werden.

. ^ __r _ „ .

Scheidemann in der Minderheit in seinem Wahlkreis.
S o l i n g e n , 24 . Aug. Im Reichstagswahlkreise So¬

lingen haben die sehr rührigen Unabhängigen Sozialisten,
die bekanntlich in einer Generalversammlung bereits

Scheidemann das Mandat abgesprochen hatten , es verstan¬
den, jetzt auch noch das Parteiorgan , die in Solingen er¬
scheinende „Belgische Arbeiterstimme " , in ihren vollen Be¬
sitz zu bringen . Der politische Teil der „Arbeiterstimme"
war bereits im Besitz der Unabhängigen , während der lo¬
kale Teil noch von einem Mitglied der alten Partei redi¬
giert wurde . Um diesen zu beseitigen, mußten die Unab¬
hängigen zunächst die Oberhand im Vorstand und Auffichts¬
rat erreichen. Sie bewerkstelligten das , indem sie den Vor¬
stand von 3 auf 5 und den Auffichtsrat von 6 auf 9 Mitglie¬
der vermehrten und die neuen Stellen mit ihren Anhängern
besetzten. Zum mindesten ist die Scheidemannsche Richtung
jetzt in Scheidemanns Wahlkreis ohne Presie . Wenn Schei¬
demann wirklich demokratisch wäre , müßte er natürlich
längst sein Mandat zurückgeben. Dann wäre er ja aber
nicht mehr im Reichstage.

Die Ursachen von Batockis Rücktritt.
Berlin,  25 . Aug . Dem „Vorwärts " zufolge fft di:

Verabschiedung des Herrn von Batocki darauf zurückzusüh-
ten , daß er die Vereinigung des Kriegsernährungsamtes
wit dem preußischen Staatskommissariat für nützlich hielt,
daß sie aber nicht zu erreichen war , weil sich unüberwindliche
Schwierigkeiten dagegen geltend machten, dem bei den
Agrariern nicht eben beliebten Batocki auch noch das preu¬
ßische Staatskommisiariat mit zu übertragen.

Lloyd George für „ehrenvolle«useinmrdersetzwttz".
B a f e 1,27 . Aug . Nach einem Londoner Telegramm

vom Sonntag erklärte in der Versammlung der Bergarbei¬
terdelegierten in London am Freitag Lloyd George : Eine
Friedenskonferenz ohne vorausgegangene Festlegung der
Grundzüge des Friedens sei unmöglich. Er sei für eine
ehrenvolle Auseinandersetzung und Verständigung , die die
Schuldigen bestraft und die Unschuldigen gegen neue Ue-
berfälle schützt.

Was Lloyd George unter einer ehrenvollen Auseinan¬
dersetzung und Verständigung versteht, ergibt der Nachsatz,
der die Schuldigen bestraft sehen will . Diese „Schuldigen"
sind natürlich die Mittelmächte , in erster Linie Deutschland.
Immerhin ist es ausfallend , daß Lloyd George überhaupt
— zum erstenmal in seinen Reden — die Ausdrücke „ehren¬
volle Auseinandersetzung " und „Verständigung gebraucht.

Griechische Mobilmachung.
Amsterdam,  27 . Aug. Nach dem Algemeen Han¬

delsblad meldet Daily Chronicle aus Athen , daß zwölf Re¬
servistenjahrgänge unter die Waffen gerufen worden sind.

Friedenskonferenz in der Schweiz?
Z ü r i ch, 27. Aug . Die katholischen „Züricher N. N."

veröffentlichen einen sehr ausführlichen Kommentar zur
Papstnote . Danach denkt man sich als künftigen Schauplatz
der Friedensverhandlungen die Schweiz. Die Mittelmächte
müßten die von ihnen besetzten feindlichen Gebiete räumen.
Die Alliierten müßten dagegen den Kolonialbesitz sofort her¬
ausgeben.

Man denkt sich die ganze Schweiz als ein Riesenlager der
zerstreuten Friedensunterhändler u. ihrer politischen, wirt¬
schaftlichen und publizistischen Stäbe . Die Unterhändler
sollten dann in einem Zentrum zusammenkommen, wenn in
den zerstreuten Gruppen die einzelnen Fragen ihre Erlrdi-
gung gefunden hätten . Unbeschränkt muffe die Zeit der Ver-
handlugen sein, zu deren Bewältigung nach den Hoffnungen
und Vorschlägen der Freunde des Vatikans Männer aus al¬
len fünf Erdteilen zusammenkommen müßten.

Gerard droht den Deutschamerikanern mit Brand.
Berlin,  26 . Aug . Aus Chicago wird nach Amster¬

dam gemeldet, das Gerard den deutschen Zeitungen in
Amerika eine Warnung zugehen ließ, worin er sagt, „die
Zeit könne kommen, wo die Frauen und Schwestern von den
Amerikanern , die im Kriege gefallen sind, die Gebäude der
pro -deutschen Zeitungen verbrennen würden ." Gerard
dringt darauf , daß den feindlichen Untertanen gegenüber
eine energischere Haltung eingenommen werde. Wenn ein
deutscher Verleger in Deutschland derart Verräterisches
drucken würde , wie es hier erlaubt ist, würde man ihn er¬
schießen — sagt Gerard . Die Deutschen in Amerika müffen
entweder Amerikaner oder Verräter sein. Seit er seine Reise
durch Mittel -und Westamerika begann, um die Leute auf¬
zufordern , den deutschen Militarismus zu zerschmettern,
habe er viele Drohbriefe empfangen . Er wird durch zwei
bewaffnete Detektive begleitet. -

(Auch in Berlin hat der vornehme Botschafter ja mit
Niederbrennen gedroht .)

Am 6toöt mit Stete.
Oberlahnstein, den 28. August.

(!) Firmung.  Wie von Limburg gemeldet wird,
tritt der hochw. Herr Bischof am 15. September eine Fir¬
mungsreise in das Dekanat Oberlahnstein an.

: : AmtlicheHöchftpreise  des Coblenzer Marktes.
Da ein großer Teil unserer Kreisbewohner seinen Gemüse¬
bedarf auf dem Coblenzer Markte deckt, veröffentlichen wir
hiermit die dort festgesetzten Höchstpreise, welche ab 26.
August giltig fink

Erzenger - Großhan Kleinhan-
preis delspreis delSpreis

4 4 4
(o . d. Bezirksstelle festgesetzt)

Nomffchkohl Pfd. - 10 15
Spinal rt 35 40
Kopfsalat Stück — 10 15
Endiviensalat — 15 20
Möhren und längliche

Karotten ohne Kr. 10 14 20
Kohlrabi Pfd 14 17 23
Wirsing ft 12 1» 20
Gurken, große, 10 15

einlege, große „ — 10- 15 16—20
einlege, kleine w 40 - 60 50 - 70

Buschbohnen „ 29 35 40
Stangenbohnen Pfd 29 40 60
Rote Rüben, ohne Kraut 8 10 15
Rotkohl, hiesiger „ 12 15 20
Weißkohl, hiesiger - 7 12 16
Tomaten - 2* 35 45
Zwiebeln, ohne Kraut . 18 25 30
Mairüben ohne Kraut .. 10 12 1»
Aepfel, Gruppe 1 „ 40 45 55

., „ 2 gepflückt .. 25 30 40
„ unsortiert 20 25 30

Birnen, Gruppe 1 „ 35 40 50
H » 2 „ 20 25 35

Fallobst .. 8 10 15 ^
Pfirsiche „ 100 130
Pflaumen , 30 35 45
Retneklauden .. 40 45 60
Mirabellen „ 40 5® «o 11
Brombeeren 60 80
Zwelschen ", 20 25 35
Gollunderbeeren .. — 35 4®
Vogelbeeren n 25 30
Hagebutten n 35 40

)( Obstverfand.  Bon hiesiger EilgutabfertigunU
werden wir daraus aufmerksam gemacht, daß durch daSLbst-
dersandverbot nur noch Obst angenommen werden darf,
dem eine polizeiliche Bescheinigung beigefügt ist Wer als»
Obst mit der Bahn als Eilgut befördern will, muß sich eine
solche Bescheinigung besorgen .

( !) Beschlagnahme  der Nüsse. Zur Linderung
des großen Oel- und Fettmangels ist auch die diesjährige
Walnußernte wiederum beschlagnahmt worden. Die Nüsse
sind von den betreffenden Baumbesitzern nach der Reife z»
ernten , von der grünen Schale zu befreien und abzuliefern.
Vergütet werden für den Zentner 35 Mark . Der Verzehr,
der Verkauf urrd die Versütterung der Nüffe sind verboten
und strafbar . • . , , u t, ,

—- - * " '

Riederlahvstein, den 26. August.
( !) Geschäftsjubiläum.  Am 25. August war

es unserem Mitbürger Herrn Johann Zell vergönnt , sei»
25jähriges Geschästsjubiläum zu feiern. Wie beglückwün¬
schen den Jubilar zu seinem Ehrentage . Er hat es verstan¬
den aus kleinen Anfängen sein Geschäft auszubauen und zu
erweitern , so daß es heute unter der Geschäftswelt eine
hochgeachtete Stellung einnimmt . Wir wünschen auch für
die Folge , ein wetteres Wachsen. Blühen und Gedeihen

Bravbach, den 28. August.
§§ Verbotene Wege.  Noch immer beachtet das

Publikum die an den Weinbergpfäden im Distrikt „Leim¬
berg" , „Rheinberg " und „Elling " sowie an dem Pfad längst
der Bahn von der Bahnmeisterei aus angebrachten Schilder
„Gesperrt " , sehr wenig . Genannte Pfäde sind doch bekannt¬
lich seit dem 25 . August gesperrt und wird jeder Unberech¬
tigte , der darin betroffen wird , bestraft. Auch werden noch
sehr wenig ausgelesene Traubenbeeren , welche vom Sauer¬
wurm befallen sind, auf dem Schulhofe abgeliefert.

: !: Vom Ertrinken gerettet.  Der Kriegsin«
valide jetzige Schiffer Heinrich Handschuh von hier wollte
gestern von einem Nachen aus sein hier vor Anker liegendes
Schiff besteigen, als er durch einen Ruck eines Seiles über
Bord geschleudert und immer mehr den Fluten zuttieb . Ein
Schiffer vom letzten Schiff des Schlepptaus sprang ins
Waffer und rettete im letzten Moment den mit den Wellen
kämpfenden Kollegen.

§§ E i n Treibriemendieb stahl  ist in einer
der letzten Nächte am Lagerplätze der hiesigen Bahnverwal¬
tung ausgeführt worden , Wie man uns mitteilt treten die
Diebstähle bei der Bahn gerade an Treibriemen in letzter
Zeit sehr häufig auf.

d S t. G o a r s h a u s e n , 28. Aug. Herr Aktuar
Thoermer beim hiesigen Amtsgericht ist zum Ämtsgerichts-
sekretär ernannt worden.

VkimW«.
* A s cha f f e n b u r g , 25. Aug. (Bayerische Schlag¬

bäume .) Auf Anordnung des bayerischen Kriegswucheramts
wird alles hier durchgehende Gepäck einer genauen Prüfung
unterzogen . Der Erfolg fft, daß täglich 2 Wagen Lebens¬
mittel beschlagnahmt und der Lebensmittelstelle zugeführt
werden können. Auch das aus nichtbayerischen Gebieten
kommende Gepäck, das sogenannte Durchgangsgut , verfällt
der Prüfung und auch der — Beschlagnahme. Trotz der
Proteste der Reisenden.

* T r i e r , 25 . Aug . Wegen versuchter Erpreffung stan¬
den dieser Tage ein Schuhwarenhändler und dessen
Frau aus dem Kreise Bttburg vor dem hiesigen
Kriegsgericht . Die Angeklagten hatten einem Mädchen aus
der Umgebung ein Paar Schuhe verkauft, deren Herausgabe
sie aber von der Lieferung von Butter , Speck usw. abhängig
machten . Das Mädchen schickte durch ihre Herrin nach eini¬
ger Zeit ein halbes Pfund Butter , die Händler erklärten
aber , das sei nicht hinreichend und machten den Kauf rück¬
gängig . Das Gericht erblickte hierin einen Erpreffungsver-
such und erkannte auf 14 Tage Gefängnis.

Die Besitzer der Rheinischen Lohnkrauttochereien,
unter denen wieder sehr stark die Bergischen „Paschen" ver¬
treten waren , hielten wiederum in Köln eine Versammlung
ab . Der Vorschlag, den rheinischen Krautpreffen zu gestat¬
ten , rheinisches Obstkraut herzustellen, wurde in Berlin ab¬
schlägig beschieden. Es wurde dort mitgeteilt , daß sämtliches,
von den amtlichen Äufkaufftellen herbeigeschafftesObst zur
Marmelade verarbeitet werde. Die zahlreich Versammel¬
ten beschlossen, zur Wahrung ihrer Interessen eine Vereini¬
gung der rheinischen Obstkrautfabriken zu gründen , zu deren
Vorsitzenden Roth in Blecher bei Burscheid gewählt wurde.
Abt . III1b. Tgb .-Nr . 15 391/4463.

Eine vorbildliche Dienstanweisung.
Der sächsische Minister des Innern hat den Beamten zur

Pflicht gemacht, im Verkehr mit dem Publikum , das vielfach
gereizt scheine, in der Form freundlich und nachsichtig zu be¬
gegnen , auch wenn sich die Wünsche des Publikums häufig
nicht erfüllen ließen . Zugleich spricht der Mnister die Er¬
wartung aus , daß auch die Allgemeinheit den Beamten , die
infolge der jahrelangen Ueberarbeitung häufig in ihrer Ge¬
sundheit geschädigt seien, den schweren Dienst nicht durch
Ungeduld oder übertriebene oder unberechtigte Beschwerden
noch schwieriger machen werden.

Achtrnz! Wer SMemisei» 8eW!
Bernchtel die Eier der Kohl» eißli«ge auf der Unter¬

suche der Kohlbläiter. Wer warten will, bis die Rauven da
sind, der kommt zu spitt.
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SmmlW non LWemen.
jr ^ Mitbürger !ZI Sammelt die Kern? von Kirschen,
Pflaumen, Zwelschen, Mirabellen, Reineklauden. Aprikosen.
Kürbissen, Zitronen und Apfelsinen (Pfirfichkerne sind
wertlos) und liefert sie nach Arten getrennt den ein-
sammelnden Schülern ab!

Jeder Kern ist wichtia! Jeder sammle! Die Samm¬
ler können von der Ortssammelstelle Kaiser Wilhelm-
Schule Vergüiuna beanspruchen, andernfalls wird der Er¬
lös dem Kinderhorte überwiesen!

Oberlahnslein, den 15. Juli 1917.
Der Mogtstrat.

Im Laufe der nächsten Wochen wird durch eine Revi¬
sion festgestellt werden, ob die abzuliefernden Gegenstände
aus Kupfer , Messing und Reinnickel vollständig abge¬
liefert worden sind, sowie ob die Melde- bzw. Ablieferungs¬
pflicht bezüglich der A'uminiumgegenstände erfüllt ist. sofern
die etwa versäumte Meldung bzw. Ablieferung unverzüglich
und insbesondere vor erfolgter Revision nachgeholt wird,
wird von einer Bestrafung Abstand genommen werden.

Oberlahnstein. den 27. August 1917.
Der Bürgermeister.

krükksrkoLksln.
Die Ausgabe für die BuchstabenS —Z erfolgt am

Mittwoch» den 29. August Rathaus Zimmer 1.
Selbstversorger erhalten keine Kartoffeln.
Oberlahnstein, den 28 August 1917.

Der Magistrat.

Das Sammeln von üesekwh
in den Distrikten Lag, Lichten, an der schönen Aussicht und
am Lichterkopf ist gestattet.

Das Mitbringen und Gebrauchen von Hau und
Schneidewerkzeugenjeder Art ist verboten.

R '.ederlahnstein, den 3. August 1917.
Die Polizeiverwaltung.

oeMoossMoMooooososonooo

GymnsfinmMRechrWMllfiM
zu Oberlahnstein.

Das Winterhalbjahr beginnt am 12 . September.
Oberlahnstcjn, den 9. August 1917.

Prof . Schlaadt , Gymnasialdirektor

0 Q:0 :a: 0 :0 0 :Q öC0 ;030 QQ ;0

NLMlltMlhW.
I, de« 3. ömewdtt 1917,

vormittags 9V8 Uhr»
soll der Anhang der Apfelbäume auf der Bezirksstraße
Eaub—Weisel (Btücherstrahe) bei kua 1,8 beginnend an
den Meistbietenden öffentlich versteigert werden gegen Bar¬
zahlung der Beträge.

Die übrigen Versteigerungsbedingungen werden im Ter¬
mine bekannt gemacht.

Oberlahnstein, den 27. August 1917.
Laudesbauamt.

Smdstiillie-VerkUf.
Sonnentag, den6. öepienider,

nachmittags 6 Uhr,
läßt die Unterzeichnete ihre in der Gemarkung Niederlahn-
stein gelegenen Grundstücke in dem Wirtshaus: „Zur
Lahnbrücke" — W. H ergenhahn — versteigern:

32 Ruten 10 Schuh im Acherl,
13 „ 31 „ aui dem Acker,
36 „ 81 „ auf dem B»rg.

Rana Kausmanu
CI„Tintin

dient zur Herstellung von Schriibtinte für
Büro. Schule, Haushalt re.

Vorzüge:
„Tinliu" löst sich in Wasser auf und ergiebt eine sehr

gme dunkelblaue Schreibtinte, deren Herstellungspreis bedeu¬
tend billiger ist, als alle im Handel befindlichen Tin:en; sie
greift die Melallfedern selbst nach monalelangem Gebrauch
nichi an, hinierläßt keinen Satz und läßt sich beim Eintrock¬
nen durch Zusatz von Wasser verdünnen

iGedranchsanweisnug:
P " * Man benutzt je nach Größe der Flasche ein kleines oder
größeres Stück „Tiniin" und legt es in heißes Wasser. Ein
ganzes Blatt löse man in 8 Teelöffel(30 —40 gr) heißem
Wasser auf, schüttelt tüchtig um und sofort ist die beste
Cchreibrinte fertig. Rach einer Stunde nimmt man das
übrig gebliebene Papier heraus.

„Tilitiii“
ist billiger und praktischer als fertige Schreibtinte.
Das Kuvert, enthaltend 2 Blast — 2 Flaschen Tinte, kostet
im Kleinhandel nur 10 Pfennig «ad ist im

PyikrgcWsl mn Ednnrd öchitel
zu haben.

*o« derIeise znriid.
Dr.med. Mohr
SfiMalarzt ftr innere nnd

Neromtrantheiten.
Eobleuz,  Rooustk. 1.

Wer schenkt oder ner-
kanft zu billigem Preise der
2. Komp. Res. 3uf.-Reg. 80LMmschme

Angebote an die Kompagnie
direkt oder an die Geschäftsstelle
Hierselbst.

Zurückgesetzle
Kleiderstoffe, mm,  Wall-
nnd Baumwoffgarne. Bänder
nnd Litzen sSrbt in gangbaren
Farben nm
Rrderei Bayer.
i

Ldttlnhnftein,
Kirchftratze 4.

Bilanz der LiefeMgsgenoffenschast
str9« Schneidcrhnndwkrd der»reise Merdnden Stndt nnd Ln«

Rheingnn, 6t. Gonnhonsen nnd Uniertnnnns zn Merdnden,
eingetr. Genoffenschaft« . beschr. Haftung.
Aktiva Paffiva

Noch nicht voll eiugezahlte Geschäfts¬
anteile . 4171 87

Guthaben bei Banken . 388& 00
Verlust (Seschäftrkostenkonto) . . . 643 13

_Mk.
8700 00

Geschäftsanteil de» 87 Genossen
r 100 Mark

Mitglirderstand am 31. Dezember 1916
87 Genossen mit 87 Anteilen und je
Mk. 300.00 Haftsumme . . Mk. 26100 00

Heinrich Mereator. Gottfried Steiof.

Sine skheiiswkck Utzbkl Ausftklliwst
wohnfertig eingerichteter Speisezimmer , Herrenzimmer , Wohnzimmer,
Schlafzimmer , Küchen , befindet sich in meinen Häusern Löhrstrasse
60 und| Fischelstrasse 4. Verlobten und deren Eltern ist eine
zwanglose Besichtigung sehr zu empfehlen.

2 Zimer AS,
zu vermieten Adotfürntze 39.

Ar leichtere6$reiöaröeU lvird ein
älterer Heer oder Kriegsinvalide
gesW Vickoria-Srunnen,

_ Oberlahnstein.
Mrogehilfe oder Gehilfin

zum baldigen Eintritt gesucht. Rur Bewerber, die schon in
Stellung gewesen und mit allgemeinen Büroarbeiten vertraut
sind, wollen sich, unter Beifügung von Zeugnisabschriften und
Angabe der Gehaltsausprüche schriftlich melden

ölei- und Silberüütte Bran&adi,
Akt -Gef. Braubach *o. Ah.

Wir suchen für unseren Maschinenbetrieb einen zuver¬
lässigen

M a.sdjtp.i fte »
Kriegsbeschädigter bevorzugt.

Derselbe muß etwas Schmiedearbeit verstehen Woh¬
nung auf der Grube. — Persönliche Vorstellung Sonntags
zwischen 12 2 llbr auf der Grube.

Gewerdschnst Rennseiierftollcn.
Eaub a. Rh.

Es werden noch Schaffnerinnen
nnd Wngensnhrerinnen

eingestellt. 100 Mark Kaution erforderlich. Angebote
und Verstellung auf dem Büro der

Eoblenzer Straßenbahn Gesellschaft Ehrenbreitst ein.

6N3U88 - Ellern

X

CO &LENZ
Löhrstrasse 60—62 u. Fischeistrasse 4.

Eingang nur Löhrstr. 62

Statt  Karten.

Philipp Start, '
Bahnmeister,

Mise Ihert
geb. Theis,

Vermählte.
Mainz, Oberlahnstein.

28 August 19 !7.
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Für die herzliche Teilnahme bei der Beerdigung
unseres lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters,
Schwagers und Onkels, Herrn

IoÜLNN Sckotü
sagen wir hiermit Allen, insbesondere dem löbl.
Veteranen Verein, Kriegervsrein „Kameradschaft",
sowie den Kranz- und Messer spendern unfern herz
lichsten Dank.

Die trauernden Angehörigen.
Oberlahnstein, den 28. August 1917.

Crause-FederN?73-

—Brem.Börsenfeder|
Ersah .. . ___ ,---- - englischen 0,75der:

- Kugelspitz 516
die Feder unserer Zeili

Brause &C° SchreibFederFdbrih JserloKnl

Dnrch Vcrdejsernngen sowie ünsftrllnng
nenefter Mnjchinen

bin in der Lage
Srcwpeii ans jeLer krucktark

vom 1. Oktober ab herzustellen. Erlaubnisschein ist un¬
bedingt erforderlich. Um geneigten Zuspruch kittet

Heinrich Strabel. Rochernerdach bei St. Goarshausen.

Zu haben im Papiergeschäft Eduard SchiLel.

Me Städtische Annahme- nnd
Berdanssstelle

fk gmngese Kleidnngs- nnd MscheMe
sowie Schnhwiiren

ist geöffnet
jede» Dienstag und Zreitag, nachmittags2- 8 Uhr.

Adolfstratze 31.

Gebt, forte«
!jedes Quantum kauft zu gu¬
ten Preisen

Ang. EysenS seu.,
Niedcrlahnstein a. Rh

Ar kleinen Prioot-
hnns-nlt wird defferes

MSdchon
gesucht. # . a Schmidt,
Cöln-Ghrenfelb, StemenSstr. 43.

gesucht
SMadenstan

Meftallee I I.

Zeder LotoMinWer, jeder Lodomotinheirer,
jn sogar jeder Eisendn-ner

vllt« das Zwiegespräch von Oskar Kresse

„Schriftleiter md Leser"
esen. Preis 60 Pfg . Zn haben in d«

Geschäftsstelle dieses Blattes.

wieder eingetroffen.
Vs* Fl. Kaisertinte 20 Pf.
'/'« „ Reichspostt. 25„
'U n Romal -Ko

piertiute 120„
lh fr . dlauschmarze

Rormalfchreibtiute 100.
Papiergeschäft
Ed. Schickei.

Einige Wagen
Henod.Grämet
zu kaufen gesucht von der

6t Martin-Vranerel
Oderlahnstein.

Laden-Wohnnng
in Nred»r1al»» keiu , Bahnhof«
vraße 49. gute Geschäftslage für
jede? Geschäft geeignet, zum 1.
Okt. zu vermiete». Näheres

V. Hrrrman « Osterspai.

Schöne Wohnnng,
3 Zimmer und Küche j» mieten
gesu cht. N«h i. d. Geschäftsstelle.

Stnndenmödchen
gesucht. I »U« , Kandsbrrg,

Bargstraße 26.

»Laävdsll
achtbarer Eltern, von aus«
w ä r rs , sucht Lehrstelle auf
Büro. Näheres in der Ge¬
schäftsstelle.
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